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aus ben unteren ©todftnerïeit. Sfdj, id) ïann eS rerftetjen, baß bie jungen,
ungebilbeten ©inger lacfjen, menu ba§ rerhuhelte SBeibleiit im ©djlepp»
roc! exgäfjlt, mie mir eben, — bafj fie fiefj leibet feine Sfêaffeufe meljr hai=

ten ïônne, mie in SSien unb ißatiS. ©ute SWaffage mirfe borgücjtidj ïonfer»
luerenb. — f$ür Sluffdjneibereien toerben fie eS fjalten, toenn bie im
Sllter gefdjmähig ©etoorbene ilmen nom elterlichen ©djlofj in fRufjlanb er-
gät)It, bon beit StutoS unb ©quifiagen, bie angefahren îameu

©euug ber @efpenftergefd)icfjtcn.
©ie iiberrafcf)teit mid) in X. nur, tocil id) borner lange auf bem^ßanbe

gelebt hatte, unter moljt berfebeueit ©efbfiberforgcrn. Sn beit ©teibteu

fanb id) es bann aber überall jo.
©eitbent bie ütente aus beu guten Qeiten her: fleißiger SSäter @rbe,

eigner Sßerbienft, uraltes ©tammeSbermögen — entlocrtet ift unb fdjbere
©feuern fie noIIcnbS gitfammen bri'tden

©etoifj ift Dteutnerbafcin imnüheS ©afein unb bie 3trbcitShftid)t für
eebermann eine gerechte ©ache. Unb bie Seiten finb überall unb für alle
fdjmer. fiber als ein 3Bahrjeid)en ihrer befonberen ©djlnerc crfcheint mir,
baß alte, fetjr alte iücenfdfen umlernen miiffen, Inieber arbeiten ntitffen,
hungern müffen. Unb meil fie 31t alt finb, um noïïfommenjrt brechen mit
Vergangnem, ©etrohntem, öer'faitfeit fie nicht, ober nur „töffelmeife", btei=

ben tnohnen unb leben bon bem, toaS bleibt, iöiir fdjeint, als bezahlten
biefe ltberflüßigen, llnnittjen reichlich, überreichlich für bie guten ©age,
bie fie genoffen. Unb fie befahlen grof?artig mie alle SSorneI)men, ohne

ßärm; bcrl)ungern lieber als ipeim unb ©rbc im ©tid) 31t laffen, erhalten
cS bem ©tantm buref) ihr ©arben.

Sitte .fperren, alte ©amen, bie ßlmifdfieit alten, fdjönen ©ingen ltnb Gr=

iutterungen teife hin unb her Iranbern, mie ©cfpenftcr.

©onh.
Set) blüh m bir unb roas ich merbe,

Sin id) burch bid).

®u bift bie Srbe

ltnb t)ältft mich mann unb fchüfeeft mid).

Umfonft ift mein Semiibn um Stürbe,

3d) bin nur 2id)t non beinern Sicht ;

©u ruhft unb iebft in meinem QBerhe,

©as ohne bid) 311 Staub 3erbrid)t.
Sari "Seeïtg.

iooc;

<8üd)erfd)au.
„Sie (Scut e", ©c£)ioeigeri)c£)e§ ©atirlmdi für 1922. tqcrauigegeben tum bec

„©arbe"=©d)riftteitung. SBerlag t>on griebrief) Stcinfiarbt in 23afel. gn gebiegenent
©angleintuanbbanb gt. 5.—. — Sa finben fid) 9lctmen_ luxe ©ruft Saljn, Püggen»
berger, ßeffe, Steuert, Sominif SKiittcr, Sticfelberger, gfabcKc .Ü'aifer, um bie 6c»

f'annteren 31t nennen. SC in belefjrenben Seit Ifaben unter anberent Sr. g. ©antner
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aus doit unteren Stockwerken. Ach, ich kann es verstehen, daß die jungen,
ungebildeten Dinger lachen, wenn das verhutzelte Weiblein iin Schlepp-
rock erzählt, wie nur eben, — daß sie sich leider keine Masseuse mehr Hai-
ten könne, wie in Wien und Paris. Gute Massage wirke vorzüglich konser-
vierend. — Für Aufschneidereien werden sie es halten, wenn die im
Alter geschwätzig Gewordene ihnen vom elterlichen Schloß in Rußland er-
zählt, voit den Autos und Equipagen, die angefahren kamen

Genug der Gespenstergeschichten.
Sie überraschten mich in U'. nur, weil ich vorher lange ans deni^Lande

gelebt hatte, unter Wohl versehenen Selbstversorgern. In den Städten
fand ich es dann aber überall so.

Seitdem die Rente aus den guten Zeiten her: fleißiger Väter Erbe,
eigner Verdienst, uraltes Stammesvermögen — entwertet ist und schwere

St.euern sie vollends zusammen drücken

Gewiß ist Nentnerdasein unnützes Dasein und die Arbeitspflicht für
Jedermann eine, gerechte Sache. Und die Zeiten sind überall und für alle
schwer. Aber als ein Wahrzeichen ihrer besonderen Schwere erscheint nur,
daß alte, sehr alte Menschen umlernen müssen, wieder arbeiten müssen,

hungern müssen. Und weil sie zu alt sind, um vollkaminen zu brechen mit
Vergangnem, Gewohntem, verkaufen sie nicht, oder nur „löffelweise", blei-
ben wohnen und leben von dem, was bleibt. Mir scheint, als bezahlten
diese Uberflüßigen, Unnützen reichlich, überreichlich für die guten Tage,
die sie genossen. Und sie bezahlen großartig wie alle Vornehmen, ohne

Lärm; verhungern lieber als Heim und Erbe im Stich zu lassen, erhalten
es dem Stamm durch ihr Darben.

Alte Herren, alte Damen, die zwischen alten, schönen Dingen und Er-
innerungen leise hin und her wandern, wie Gespenster.

Dank.
Ich blüh in dir und was ich werde,

Bin ich durch dich.

Du bist die Erde

Und hältst mich warin und schützest mich.

Umsonst ist mein Bemühn um Stärke,

Ich bin nur Licht von deinem Licht;
Du ruhst und lebst in meinem Werke.

Das ohne dich zu Staub zerbricht.
Carl Seelig.

Bücherschau.
„Die Ernte", schweizerisches Jahrbuch für ISS2. Herausgegeben von der

„Garbe"-Schristleitung. Verlag von Friedrich Reinhardt in Basel. In gediegenem
«ànzlcinwandband Fr. 6.—. Da finden sich Namen wie Ernst Zahn, Huggen-
berger, Hesse, Lienert, Tominik Müller, Dtickelbergcr, Isabelle .Kaiser, um die be-

kanntercn zu nennen. Am belehrenden De.il haben unter anderem Tr. I. Gantncr
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tutb Sr. .Çebluig Slnncler mitgearbeitet nub reid) illuftrierte SXrtileX geliefert.
glbifd)eit bent Sert finb 15 teild farbige Silber cingeftreut, bie bon SJÎeifterit lnie
goreftier, ©arbinaur, Sdjiü, SJÎiuitf), Sinter, Siarrcr, Surfljarb SKangolb, (£I)tefa,
.Sari Sinneier, Siifdjer unb Sredlau ftammen. Somit ift bem ©dftoeigetbol! ein
SÏBerf gefdjenti, bad in jcbeS Jfjaud gebart, benn ed gebt feiner leer and, bet fid) in
feinen gnball Der tieft.

'

©ang befonberd eignet fieb biefed gabrbud), bad gum be=

jdjeibenen SJSrciê bon — in ben ©anbei f'ommt, alë @efd)enï. ®cr fduuud'c
Seinlnanbbanb mit ber forgfältigen 2lu§fül)mng Dom Salenbariunt bid gum lebten
@ebid)t bat ein feftlidjed, froömittigcd ©epräge.

Sad S it r g e r b a u § in ber S d) l» c i 3. .geraudgegebett neun ©_djWeigeri=
fdfen gugenieuv» unb 9Irdjiteîtenberein. 9. Sanb: Sad Si'ttgerbaud ber Stabt gii»
rid). $reid gr. 36.—. SSerlag Strt. gnftitut Orel! güfjli, giitid). — Siefer 9.

Sanb gürid)»©tabt, bed grofjangelegten Sürgerbaud=2Berted, ber fid) feinem 35or»

ganger, bent Sanb Sugern, fdiott nom luettigeu SKonaten anreibt, bietet in Silb unb
SBort eine übcrrafdjenb reichhaltige unb meifterbaft fadjfttnbige Sarftetlung bed

ftabtgürdjerifdjen Sitrgerbnufcd. Set gegen 50 Seiten umfaffenbc Sert, bie ber»

bienftüolle SlrBeit Sr. Sonrab ©fdjerd, fteïït guerft bie uerfdjiebcnen ©pochen — 14.

unb 15. fsabrbtutbet'i, Sienaiffance, Sarocf, 1. .fbälfte bc8 18. galuhuubcrtd, Dtoïoïo»

ftil unb Slaffigidmud — je aid ein abgefchloffeitcd ©angeê bar unb gibt bicrauf gu
ben einzelnen 23autcn eine toafjre ^iiïïe boit haugcfrî)id)tlidjen, ober 5tunft unb Still*
tut betreffenben ©rläuierungen. Sluf 120 Safein ift ein mufiergültiged Silber»
material bereinigt: Gtabtpläne unb Sorten, bollftänbigc Slufnaljmen bon Befonberê
tppifchcn Sauten, ferner gnnenanfiditcu unb Setaild (barunter nametitlid) audi

bradfiboïïe Ofen unb ©tudbeden), ©runbriffc, ©djnitte unb Stufriffe. Sad_ tau»
tonale unb ftäbtifdfe Jpodjbauamt, bie ©ibgert. Sedntifdte ,<£>od)fd)uIe, bad »tobt»
ard)ib, bie gentralbibiliotljef unb bad ©djtoeig. Sonbeêntufeum Boben Bier SBcrt»

boHfted attd ihren Sammlungen beigefteuert. Sie borgiiglidje SBiebergabe ber St©
ber unb ber fattbere Srudf ber SßuBIifation gereidjeu Wieberum bem Strt. ©liitttut
©reit giifoli gur ©!)"• gebellt gteunb ber ?Trc£)iteïtur unb überhaupt jebem Sunft»
finnigen wirb biefed SBerï einen nadibaltigen ©ettuf, bereiten unb eine Stenge

neuer Senntuiffc bermitteln. SHIen greunbeit gürtdjS fei biefer ibcolc (gthrcr gu

feïjenëtoerten Söautoerfeu auf§ iuärmftc empfohlen, nidit gulc^t beêpctlP, ïnml et
einem fo oft bie freubige Überrafchung bereitet, baft ma nefte§ nadj auften fetjr be=

fdjeibene gütdjet .baud einen innern Sludbau bon feinftem fi'inftlerifeftem ©efdimad
ouflucift.

*
Siögc audi biefer Sanb bed Siirgevbaud=SBerfed lanbauf unb »ab bie ber»

biente 9ïnerïentuing finben unb überall ba^u anregen, ba§ gute 5Ütc ei halten
ober nur guteë 9icuc3 511 fd)affeu. $11 beziehen bitrd) jebe ^ttchhanMung.

95ou „© c i u r i d) 5JÎ a u e f f c", ^cben^rontau non 5t bolt % ö g t I i u, ilt im
©arten @bett»SerIag in Sortmunb, 9Jiärfifd)e ©tr. 203, eine Solfdaudgabc erfd)icnett,
bic nur gr. 3.— foftet. gu begieben burdi alle Sttdibanblungeit.

_
©BenbofefBfi er»

fAeinen in Billigen «tudgaben: Sfeiftcr @an8 gaïob; ber eiiorftulilfdmiber bon ©set»

tingeit; Sad neue ©etoiffen (Sorfrontan) ; .Öeitigc ÏRenfd)eit unb '©iarrgervenge»
fdii'd)tcn; alle gu gr. 3.- fartoniert, gr. 1. - gebunben.

g a v b i a e SJf o b e 11 i e r » unb 91 u 8 f d) n e t b e b o g c n uon,^ jo a tt »

SE i fe i g, 3tr. 2200 unb 2201. Siefc beibcit im Sunftbcrlag bon ©ebr. ©tel)lt tu
gürieb erfd)icnenett »foppen werben ntattdier Sfuttcr WiKïommen fein, bie tbre

Sinber gerne beMäftigen ntöd)te. Sie Sinber. aber Werben indit _6Iob befdiafttgt
fein, fonbern greube an ber Iciditen Slrbeit finben, babet bad Singe idjorfen unb bte

£>anb gefdiirft madjen, fonbern gugleid) ben ©inn fur tform, garbe unb JAnr, ent»

ioideln. ©aufer unb 0d)euncu, ©arten unb einlagert, belebt 0on_ Xteufd)e_u
^

mu
Bieren, fönueu fie anêfd)neibcu unb aufstellen unb fo baë Theater ubauen lur alU

tägliche Wie inärct)ent)oftc Sorgängc. go, fie lönnen foldje mit ben tftguren ou8

alter unb neuer geit lebhaft agieren. „
SJfaja SKattbet). .„.öeiltgc unb SlfenfcCjen. Stift er OtobtUen.

©inbanbgeidjmtttg bon $Ituio Eolombi. ©ebunben gr. o.oO. Serlag d. granite d.»

©. Sern. — Siefed neue Sndi SKafa »lattbcbd bat einen beigen Slient. __.bian

füürt cd fofort, biefc Sfobellen finb gemaebfen, Wo ber Gimmel blauer, bte

gliibenbev unb ber SBein fitger ift aid nörbltd) ber Sttpen. ünb baruitit i

fdieit aud) attberd aid wir: uumtttelbarer, lutlbev, majjtofet: in ^ube ""4;
mebr naibe lebenûberboïïe Sïatur. Saitad) ftub audi bte ©dgdfalt, and ^t. njdHtj.
geboren, im Söfen unb ©uten grog, retcb an uberr^dienbeu rfuguiigen. Setu m

ber, bag foldje »feitfrficu enger fid) an ibvc lieben ©dntijlieiligcn brangtu, tn glaubt»
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und Dr. Hedwig Anncler mitgearbeitet und reich illustrierte Artikel geliefert.
Zwischen dein Text sind lä teils farbige Bilder eiiigestreut, die von Meistern wie
Forestier, Cardinaux, Schilt, Miinch, Anker, Nìarrer, Burkhard Mangold, Chiesa,
Karl Anncler, Löscher und Brcslnn stamnieu. Damit ist dem Schwcizervolk ein
Werk geschenkt, das in jedes Daus geHort, denn es geht keiner leer ans, der sich in
seinen^Jnhalt vertieft. Ganz besonders eignet sich dieses Jahrbiich, das zum be-

scheideueu Preis von Fr. 5>. - in den Handel kommt, als Geschenk. Der schmucke

Leiuwandbnnd mit der sorgfältigen Ausführung vom Kalendnrium bis zum lebten
Gedicht bat ein festliches, frohmütigcs Gepräge.

Das Bürgerhaus in der Schweiz. Herausgegeben vom Schweizer,-
scheu Ingenieur- und Architcktenverein. ö. Band: Das Bürgerhaus der -r-tadt Zu-
rich. Preis Fr. M.—. Verlag Art. Institut Orell Aüßli. Zürich. — Dieser 9.

Band Zürich-Stadt, des großangelegten Bürgerhaus-Werkes, der sich seinen. Vor-
gänger, dem Band Luzern, schon nach wenigen Monaten anreiht, bietet in Bild und
Wort eine überraschend reichhaltige und meisterhaft sachkundige Darstellung des

stadtzürcherischcn Bürgerhauses. Der gegen i>0 Seiten umfassende Text, die ver-
dienstvolle Arbeit Dr. Konrad Esthers, stellt zuerst die verschiedenen Epochen — 11.

und 1ö. Fahrhundert, Renaissance, Barock, l. Hälfte des 18. Jahrhunderts, Rokoko-

stil und Klassizismus — je als ein abgeschlossenes Ganzes dar und gibst hierauf zu
den einzelnen Banken eine wahre Fülle von baugeschichtlicheu, oder Kuust und Kul-
tur betreffenden Erläuterungen. Auf 120 Tafeln ist ein mustergültiges Bilder-
material vereinigt: Stadtplänc und Zarten, vollständige Aufnahmen von besonders

typischen Bauten, ferner Innenansichten und Details (darunter namentlich auch

prachtvolle Öfen und Stuckdecken), Grundrisse, Schnitte und Aufrisse. Das^ kau-

tonale und städtische Hochbauamt, die stridgen. Technische Hochschule, das «tadt-
nrchiv, die Zentralbibiliothek und das Schweiz. Lnndesmuseum haben hier Wer,-
vollstes aus ihren Sammlungen beigesteuert. Die vorzügliche Wiedergabe der Bil-
der und der saubere Druck der Publikation gereichen wiederum dem Art. Institut
Orell Füßli zur Ehre. Jedem Freund der Architektur und überhaupt jedem Kunst-
sinnigen wird dieses Werk einen nachhaltigen Genuß bereiten und eine Menge

neuer Kenntnisse vermitteln. Allen Freunden Zürichs sei dieser ideale Führer zu
sehenswerten Bauwerken auss wärmste empfohlen, nicht zuleht deshalb, wen er

einem so oft die freudige Überraschung bereitet, daß manches nach außem sehr be-

scheidene Zürcher Haus einen innern Ausbau von feinstem künstlerischem Geschmack

ausweist. ' Möge auch dieser Band des BürgerhauS-Werkes landauf und -ab die vor-
diente Anerkennung finden und überall dazu anregen, das gute Alte zu eiwalten
oder nur gutes Neues zu schaffen, ^u beziehen durch jede Buchhandlung.

Bon „H ein ri ch à a n e s s e", ^ebensroman von A d olf B o gtli n, in im
Garten Eden-Verlag in Dortmund, Märkische Str. 208, eine Volksausgabe erschienen,

die nur Fr. 8.— kostet. Zu beziehe» durch alle Buchhandlungen.
^

Ebendaselbst er-

scheinen in billigen Ausgaben: Meister Hans Jakob; der Chorstulllschncher von Get-

tingen; Das neue Gewissen fTorfromani; Heilige Mensche» und Piarrgerrenge-
schichten; alle zu Fr. 8.- kartoniert, Fr. l. - gebunden.

F a r b i g e M o d elli e r - und A il s s ch n e d c b o g c n
^

von p a n -
W i h i g, Nr. 2200 und 2201. Diese beiden im Kunstverlag von Gebr. «tehli in
Zürich erschienene» Mappen werde» mancher Mutter willkommen se,n. ine ihre
Kinder gerne beschäftigen möchte. Die Kinder aber werden nicht bloß, bcsmaftigi

sein, sondern Freude an der leichten Arbeit finden, dabei das- Auge scharfen und die

Hand geschickt mache», sondern zugleich den Sin» fur Form, garste und Map ent-

Wickeln. Häuser und Scheunen, Gärten und Anlagen, bàbt twu ckuemscheu um
Tie reu, köuuen sie ausschneideu und aufstellen und so das Theater icharsen N>r all-

tägliche wie märchenhafte Vorgänge. Ja. sie können solche mit den Figuren au-
alter und neuer Zeit lebhaft agieren.

Maja Mattheh. .„.Heilige und Menschen. ge,,, er^ Aovcllen.

Einbandzeichnung von Plinio Colombi. Gebunden in'. oo>0. ^stvlag A. <na>ickc A.-

G. Bern. - Dieses neue Buch Maja Matthcps bat einen beiße» Ateiii. ^Man
spürt" es sofort, diese Novellen sind gewachsen, wo der Dimmel blauer, die ^Jmne
glühender und der Wein süßer ist als nördlich der Alpen. ì'TTs"!"TTfnèr°
scheu auch anders als wir: unmittelbarer, .wilden, ma,zlostu ^mehr naive lebenübcrvolle Natur. Danach sind aiich die s-chuksale, au- ^e. nschas.

geboren, im Bösen und Guten groß, reich an nberra,ckenden «5UgmiPN. Kem n

der, daß solche Menschen enger sich an ihre lieben Schutcheiligcn drangen, in glnul i-
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gem Skriraucn mie Ätnber, fie um gnäbige gübtung, um fRettung anftetjen in ifjrer
©etgenSnoi. gaft nod) fdjönet al§ SRenfd) unb 2Renfdjengefd)id I)at bie ®idjterin bie
fiiblidje Sanbfdjaft gcftaltet. ©rof; unb Kar f)ingebreitct liegt fie bor un§ in tau»
fenb Incdffelnben Stimmungen.

3 o I) a n n a Siebel: „® a § S e b c rt bon grau ®r. 9J2 a r i e Ö e i m
SS ö g 11 i n, ber erften Sdjmeiger Srgiin; mit adjt ÄunftbrucEtafeln. SSerlag SRa»

fdier & Sie., Qürid). 1920. — ®iefe§ 33ud) ift bor altem ein grauenbitdj; benrt I)ter
tonnen bie grauen unb Jungfrauen iljren SBert unb itjre SRöglidfteiten anljanb ber
ungcfdjmücften, aber liebe» unb berftânbniêbolten ®arfteïïutig beë Sebenê einer
gtnfsgügigen grau ertennen, bie fid) betnufgt mar, bajg fie ben entfdjeibenben Sdjritt
inë lieben burd) baë Stubium ber SRebigin im Jntereffe unb gur ©rtoedung ber
gefamten grauentuelt unternahm. ®ie Storurteile unb ©inberniffe, bie e§ für fie
gu bcmättigen galt, fdjienen ben meiften geitgeuoffen uniiberluitiblid). 39iarie föögt»
litt überlnanb fie im Slufblicf gu ben Sternen, bie nid)t nur am ©irnmel ber )Wän»
nermelt Icudjlen, unb im SSertraucn auf bie straft, meldje ©ott in bie Seele bed

Süeibe» gelegt tjat. ®er SBittc gum ©uten ift bed fKenfdjen ©imtttelrcid), möchte

man atê Seitfprudf bem S3ud) mitgeben. Stber ber SBiHe taufe gugleid) burd) ©et»
fen unb Stegliiden in bie ®at umgcfcfet tnerben. befolgen bie grauen bad 33ei=

fpiel biefer fogial bentenben Strgtin, müffen iljncn bie CRedfie, meldje fie eben nidjt
cinfad) gn criuerbcn, fonbcrn gu berbienen Ijaben, aid reife grüdjte in ben Sdfofe

fatten. Unter biefem ©efidjtdpunfte mirb biefeS fdföne unb tebendbolle 33ud) bie

grauenlneü befreien helfen. ©el)ct t)in unb tut bedgleidjenl
®ie®ommuniften in ber SSermaltung. SSon ®r. ©. 3 it r <h e r,

Staatêantoalt. Separatabbrud aud ber „gürdjer SfSoftS3on ben Jbeen bed So»

giatidmud unb bed Sïotntituniditutd unb beten ©cfd)id)te audgetjenb, beljanbelt ber

SSerfaffer in fadjlidfer Sffieife angefidjtd ber HRotion Jtti im gürdfer Äantondrat bie

grage, mie bie auf bem 23obcn bed bemotratifdfen Staated fteïjenbe SSebölterung
fid) überhaupt gegenüber ber neufommuniftifdfen Partei bcrtjatten fott. Solange
ber Sommunift bad eingig ifSofitibe tut, iuad ber Staat bon itjm berlangt: bie

SrfüHung ber ftaatdbürgcrtidjen Sßflid^ten, mirb er .mie fcber anbete Staatsbürger
betjanbelt mctbeti müffen. ©egen Stniuenbung bon Siftatur unb ®error bat fid) bie

gefäbrbete ®emo!ratie fetbftberftcinbtid) gut 2SM)r gu feiert, ©efefegcbung unb S3er=

faffung bebürfen gu biefem gmecfe etmeldjer ©rgängung, um ben Äantonen bie nö»

tigcn a?orbeugungêmaf;nat)men gu geftatten.
SSärfe Unb S i e b l i bo binne unb buf. Sßon 2B a I te r 9Jc o r f.

SSerlag ©einiger & So., Sangnau (S3ern) 1920. ®er gemütbolte 33erner ®id)ter
finbet fd)Iid)te, gum ©ergen gctjcnbe SBorte, um und in bie Steige feiner ©eimat
unb ©eimftatt, bie greuben unb Seiben feiner gamitie unb feiner eigenen »er«
gangertbeii eingufübren, unb man f)ord)t auf unb gebt mit. „U§ mint ©ärtti
„®ür bS tiebläng Jahr", „®ür bd Säbe«n»u§", finb bie brei Sterne, unter benen er

feine Sieblein gefammett bat. ®ie Siebe, mabre SKenfd)enIiebe, half il)m fein
Scferlcin befteüen unb gefunbe grüdfte mudjfcn barauf. S3on Seit gu Seit bat
aud) ber ©umor ein .ftoru fräftiger SBiirge bineingefäet. SKorf lucnbet fid) bem

SSoIte gu unb bidjtct ihm aud bem ©ergen, inbem er altem ©emaebten unb ©cfud)«
ten ben Slittfen tebrt. SSieüeidit tommt er mit ber Seit aud) gut ©röfge, inbem er
ber Söabrfieit unb Sd)tt)eit liebeOoII nadjgcljt.

SRebaftion: ®r. SIb. SSögtlin, in gitrid) 7, Stfplftr. 70. (^Beiträge nur an biefe Slbreffe!)

3*^ Unbertangt eingefanbten ^Beiträgen muß ba§ Stiidporto beigelegt merben.

2)rudE unb @Tpebiticm bon 3J?ûïïct, SBetber & Œo., ï^olfbod^ftraf^c 19, 3^^^*

Jnfertionëpreife
für fdjmeig. Singeigen: Vi ©eite gr. 120.—, */» ©• St- 60-—» /» ©• St. 40.—,

'/, S. gr. 30.—, V. ©. gr. 15.—, */« S. gr. 7.50;
für Singeigen auëlanb. Urfptungê: '/» "Seite gr. 150.—, '/> S. gr. 75.—, /» S.

gr. 50»—, S. gr. 37.50, '/. S. gr. 18.75, */« ©• Sr. 9.40.

Stlleinige Stngeigenattnabme: SInnoncen«Sppebition fR u b o I f 2R o f f e,

8 ü r i d), 33 a f e t, Slarau, SSern, 23iel, Sbur, ©laruë, Scbafftjaufen, Solotburn,
St. ©allen.

— S0 —

gem Vertrauen wie Kinder, sie um gnädige Führung, um Rettung anflehen in ihrer
Herzensnot. Fast noch schöner als Mensch und Menschengeschick hat die Dichterin die
südliche Landschaft gestaltet. Groß und klar hingebreitct liegt sie vor uns in tau-
send wechselnden Stimmungen.

Johanna Siebel: „Das Leben von Frau Dr. Marie Heim-
V ö g t l i n, der ersten Schweizer Ärztin; mit acht Kunstdrucktafeln. Verlag Ra-
scher >.L Cie., Zürich. ISA. — Dieses Buch ist vor allem ein Frauenbuch; denn hier
können die Frauen und Jungfrauen ihren Wert und ihre Möglichkeiten anhand der
ungeschminkten, aber liebe- und verständnisvollen Darstellung des Lebens einer
großzügigen Frau erkennen, die sich bewußt war, daß sie den entscheidenden Schritt
ins Leven durch das Studium der Medizin im Interesse und zur Erweckung der
gesamten Frauenwelt unternahm. Die Vorurteile und Hindernisse, die es für sie

zu bewältigen galt, schienen den meisten Zeitgenossen unüberwindlich. Marie Bögt-
lin überwand sie im Aufblick zu den Sternen, die nicht nur am Himmel der Man-
nerwelt leuchten, und im Vertrauen auf die Kraft, welche Gott in die Seele des

Weibes gelegt hat. Der Wille zum Guten ist des Menschen Himmelreich, möchte
man als Leitfpruch dem Buch mitgeben. Aber der Wille muß zugleich durch Hel-
sen und Beglücken in die Tat umgesetzt werden. Befolgen die Frauen das Bei-
spiel dieser sozial denkenden Ärztin, müssen ihnen die Rechte, welche sie eben nicht
einfach zu erwerben, sondern zu verdienen haben, als reife Früchte in den Schoß

fallen. Unter diesem Gesichtspunkte wird dieses schöne und lebensvolle Brich die

Frauenwelt befreien helfen. Gehet hin und tut desgleichen!
D i c K o m m u n i st c n in der Verwaltung. Von Dr. E. Zürcher,

Staatsanwalt. Separatabdruck aus der „Zürcher Post". Von den Ideen des So-
zialismus und des Kommunismus und deren Geschichte ausgehend, behandelt der

Verfasser in sachlicher Weise angesichts der Motion Jlli im Zürcher Kantonsrat die

Frage, wie die auf dem Boden des demokratischen Staates stehende Bevölkerung
sich überhaupt gegenüber der neukommunistischen Partei Verhalten soll. Solange
der Kommunist das einzig Positive tut, was der Staat von ihm verlangt: die

Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten, wird er wie jeder andere Staatsbürger
behandelt werden müssen. Gegen Anwendung von Diktatur und Terror hat sich die

gefährdete Demokratie selbstverständlich zur Wehr zu setzen. Gesetzgebung und Ver-
fassung bedürfen zu diesem Zwecke etwelcher Ergänzung, um den Kantonen die nö-

tigen Vorbeugungsmaßnahmen zn gestatten.
V ä r s e u n d L i e d I i v o d i n n e und d u ß. Von W a l te r M o r f.

Verlag Heiniger ^ Co., Langnau (Bern) l920. Der gemütvolle Berner Dichter
findet schlichte, zum Herzen gehende Worte, um uns in die Reize seiner Heimat
und Heimstatt, die Freuden und Leiden seiner Familie und seiner eigenen Ver-
gangenheit einzuführen, und man horcht auf und geht mit.^ „lls mim Gärtli
„Dür ds licblang Jahr", „Dür ds Läbe-n-us", sind die drei istcrne, unter denen er

seine Liedlein gesammelt hat. Die Liebe, wahre Menschenliebe, half ihm sein

Äckerlein bestellen und gesunde Früchte wuchsen darauf. Von Zeit zu Zeit hat
auch der Humor ein Korn kräftiger Würze hineingcsaet. Morf wendet sich dem

Volke zu und dichtet ihm aus dem Herzen, indem er allem Gemachten und Gesuch-

ten den Rücken kehrt. Vielleicht kommt er mit der Zeit auch zur Größe, indem er
der Wahrheit und Echtheit liebevoll nachgeht.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)

Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Drut^ und Expedition von Müller, Werder & Co., Wolsdachstra^e 19, Aürich.

Jnsertionspreise
für schweiz. Anzeigen: ch. Seite Fr. 120.—, S. Fr. 60.—, h- S. Fr. 40.—,

L. S. Fr. 30.—. '/. S. Fr. 15.—, S. Fr. 7.50;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: Seite Fr. 150.—, 'F S. Fr. 76.—, /, S.

Fr. 50^-. 'F S. Fr. 37.50. '/. S. Fr. 18.75. S. Fr. 9.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse,
Zürich, Basel. Aarau, Bern, Viel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,

St. Gallen.


	Bücherschau

